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ſtehenden Jungfrauen gehörte auch ihre Schweſter Urſieina . In der

Folge der Zeit wohnten ungefähr zwölf adelige Jungfrauen hier unter

der Aufſicht der Aebtiſſin , die nicht an das Kloſtergelübte gebunden wa —

ren und nach Gefallen wieder ihre Zellen verlaſſen und heirathen konn —

ten , wie dies auch in anderen frommen Stiftern geſchah . Unter den

Raubzügen der wilden Saracenen , im zehnten Jahrhundert , litt das

Kloſter ſehr . Kaiſer Otto ſchenkte ihm deshalb Anno 940 durch Biſchof
Waldo von Chur einige Güter . So ſollte die Kirche im ſchamſer

Thale , welche der Kaiſer dem Biſchof überlaſſen hatte , nach dem Tode

des Letzteren mit allen Gerechtſamen dem Kloſter in Katzis zufallen .
Im Jahre 1150 war die Diseiplin des Kloſters ſo tief geſunken ,

und die Nonnen führten ein ſo luſtiges Leben , daß es eine „ Syna —

goge des Satans “ genannt wird . Biſchof Adalgott mußte wie —

der mit Strenge eine beſſere Zucht einführen . Den ſchwerſten Stoß

erhielt das Stift in den Zeiten der Reformation ; es wurde ihm die

Aufnahme von Novizen unterſagt , alle Güter verkauft und den übrig⸗
bleibenden Nonnen ein Jahresgehalt gegeben . So lebten die geiſtlichen
Frauen von Katzis außerhalb den Kloſtermauern , bis zum Jahre 1570 ,
in dem die Letzte , hochbetagt , geſtorben iſt . Im ſiebzehnten Jahrhun —
dert ſtellte man das Kloſter indeß wieder her , nachdem es viele Jahre

hindurch verwaiſt geſtanden , und am 14 . Juli des Jahres 1647 zogen
unter der Aebtiſſin Johanna Gauwein aus Feldkirch wieder Nonnen

in das Stift ein , das bis jetzt noch fortbeſteht . In neuerer Zeit iſt
das Gotteshaus ſehr verarmt ; der Rhein hat es ſeiner ſchönen Wieſen
und Obſtgärten gänzlich beraubt .

Vergeblich war ich in Katzis auf eine kleine Erhöhung , dem Kloſter

gegenüber , geſtiegen , um einige der frommen Schweſtern zu erſpähen ;
in den grasbewachſenen ſtillen Räumen des düſteren Hofes war Alles

ſtumm und todt .

XVIII .

Von Katzis bis Keichenau .

Dem Dorfe Katzis grade gegenüber , unfern dem Einfluß der hellen
Albula in den Rhein , ſehen wir Fürſtenau mit dem biſchöflichen

Schloſſe gleichen Namens , auf einem gegen den Rhein vorſpringenden

Felſen gelegen . Ehedem war das Schloß feft und hatte einen Thurm ;
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er ſoll von den Bauern geſchleift worden ſein . Das Schloß wurde Anno

1270 durch den Biſchof Heinrich von Chur zum Schutze der Gegend

wider die Schnapphähne aufgeführt , und ſo lange die Biſchöfe politiſche

Herrenrechte daſelbſt hatten , ſaß ein Landvogt darin . Im dreizehnten

Jahrhundert lebte hier längere Zeit der graubündneriſche Staatsmann

und Hiſtoriker Fortunat von Juvalta . Jetzt aber theilt Fürſtenau

das Loos ſo vieler deutſchen Burgen und Schlöſſer , in deren düſteren

Hallen und Kreuzgängen ſtatt dem Läuten der Humpen und dem Raſſeln

der Sporen die Kette des Sträflings klirrt ; ſeit einiger Zeit hat die

Curie das Gebäude dem Kanton für die Zwangsarbeits - Anſtalt einge —

räumt .
Neben dem Schloſſe Fürſtenau erhebt ſich das eben ſo ſtattliche

der Familie von Planta . Beim nahen Hofe Pradvall liegen noch

einige verfallene Trümmer der Burg Haſenſprung , die zuletzt in

die Hände der Grafen von Werdenberg - Sargans kam und in der

Mitte des fünfzehnten Jahrhunderts von den Bauern zerſtört wurde .

Ferner blicken zwiſchen Katzis und Thuſis die Burgtrümmer von Campi

( Campell oder Campobello ) von einer ſchroffen Felswand trauernd

herab ; hier war die Stammburg der Familie Campell , die noch jetzt

im Engadin lebt und welcher der Hiſtoriker und Reformator Ulrich

Campell angehörte . Im vierzehnten Jahrhundert wurde ſie in einer

Fehde von dem Freiherrn von Vatz zerſtört , ſpäter jedoch wieder auf —

gebaut und von verſchiedenen Geſchlechtern bewohnt .

Campi gegenüber ſchaut das noch wohl erhaltene Schloß Balden —

ſtein weit über das Thal hin . Rechts von der Straße liegt Jagſtein ,

der Familie von Salis gehörig . Auch die Ruine Schauenſtein zwi⸗

ſchen Katzis und Thuſis wollen wir hier noch erwähnen . Ein Bruno

von Schauenſtein war 1179 Biſchof von Chur , ein Albert von Schauen —

ſtein der zweite Stifter und Erbauer des Kloſters Katzis . Beſonderen

Ruhm hatte ſich Rudolf von Schauenſtein in den Jahren 1585 bis 1589

als Landeshauptmann in Veltlin und in auswärtigen Kriegsdienſten

erworben ; ſein Neffe war der noch bekanntere Thomas v . Schauen⸗

ſtein , genannt Ehrenfeld , Herr zu Haldenſtein und Rektor der hohen Schule

zu Padua , von dem ſeit 1604 mehre Münzen geſchlagen worden . Schon im

elften Säculum kommen die Schauenſteine als Freiherren vor . Die letzten

Nachkömmlinge diefes alten Geſchlechts ſtarben im vorigen Jahrhundert .

Wandern wir nun weiter aufwärts von Katzis bis da , wo einſt

die Burg Rhealta oder Nieder - Rhealta ( Khaetia ima ) geſtanden ,
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von der nun jede Spur verweht , ſo ſteigen nach und nach die Trümmer

der Burgen Paspels , Alt - Sins , Neu - Sins oder Neu⸗Zeu⸗
ſenberg mit ihrem dunkeln Gemäuer am rechten Ufer vor uns auf ;
oberhalb Rotels , einem Dorfe am rechten Ufer , das oft von den

Fluthen des angeſchwollenen Rheins verheert wurde , ſteht das alte

Schloß Rietberg , kühn und feſt auf einen Sandfelſen gebaut . Das

Schloß hatte ein eignes Geſchlecht . Hier wurde zur Zeit der unſeligen
Partheikämpfe , welche das Land durchwütheten , am fünfundzwanzigſten
Februar 1621 , Pompejus Planta , der im Jahr vorher mit einem

öſtreichiſchen Heerhaufen ins Münſterthal eingedrungen war , von dem

erbittertſten Gegner der Planta ' ſchen Faction , dem Oberſt Ge org Je —
natſch , überfallen und im Kamine getödtet . Achtzehn Jahre ſpäter
wurde der Oberſt zur Rache bei einem Gaſtmahle in Chur ermordet ,
wie behauptet wird , durch den Sohn des gemordeten Pompejus .

Schloß Rietberg hat eine weitgedehnte ſchöne Ausſicht ; es wird

noch jetzt bewohnt . In dem nahgelegenen Dorfe Almens ſoll eine

Burg geſtanden haben , die in eine Bauernhütte verwandelt wurde .

Ebenſo zeigen ſich in der Nähe des verfallenen Thurmes von Neu —

Sins , der ſeine nun zahnloſen Zinnen einſam aus den dunkeln Tan —

nen emporſtreckt , an einem ſtillen ſchlummernden See die gebrochenen
und übermoosten Mauerreſte eines längſt verſchollenen Schloſſes , deſſen
Name und einſtige Bewohner Niemand mehr kennt .

Von der Höhe eines freien Felſenvorſprunges beherrſcht weiter

unterhalb am rechten Ufer das wohlerhaltene Schloß Ortenſtein die

Gegend . Es gehörte den Graſen von Sargans , wurde in der Mitte

des fünfzehnten Jahrhunderts zerſtört und von allen damals gebrochenen
Burgen im Domleſchg allein wieder aufgebaut . Seine früheren Herren
haben in der Geſchichte des Landes eine bedeutende Rolle geſpielt . Na —

mentlich hat ſich Johann Travers , deſſen Familie aus Zutz im Enga —
din ſtammt , als Staatsmann ſowie als einer der früheſten und eifrigſten
Reformatoren großen Ruf erworben . Sein Sohn , Jakob von Tra —

vers , blieb katholiſch , und pflanzte als Herr von Ortenſtein das Ge —

ſchlecht fort , welches ſpäter in den Grafenſtand erhoben ward . Noch
jetzt wird das Schloß von der gräflichen Familie bewohnt , die große
Güter beſitzt . Die hochbetagte , verwittwete Gräfin von Travers ſoll
eine vielſeitig gebildete , wohlthätige Dame und eine ſtrenge Anhängerin
der katholiſchen Kirche ſein . Im Thurme des Schloſſes ſtarb der letzte
Werdenberger von Sargans , Graf Georg , Anno 150t .
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Unter dem Schloſſe Ortenſtein , am Fuß der ſteilrechten Felswand ,

ſteht das einſame Kapellchen von Sanet Victor , über demſelben

blickt auf einer bewaldeten Höhe ein anderes Kirchlein , die Kapelle zu

Sanet Lorenz aus dunkeln Tannen wehmüthig und verlaſſen hervor .

Hier hat Euſebius Scotus , ein Schotte , fünfzig Jahre lang als

Einſiedler gelebt und iſt nach ſeinem Tode im Jahr 884 noch oft ge —

ſehen worden ; auch liegt da ein Schatz vergraben , gehütet von einem

ſteinalten ſilberhaarigen Manne und einem wunderſchönen Mädchen .

Oefſtlich von dem Schloſſe ſieht man das katholiſche Pfarrdorf To —

mils , wo in alter Zeit ein Reichshof ſtand , nach dem , wie Einige be —

haupten , das Thal den Namen „ Tomiliasca “ erhielt .

Bei den Ruinen von Juvalta , in der Nähe des Dorfes Ro —

thenbrunnen , der Wiege eines angeſehenen , jetzt noch blühenden Edel —

Geſchlechtes , von dem beſonders Fortunat von Ju valta ſich her⸗

vorgethan , ſchließt das geſegnete romaniſche Domleſchg mit ſeinen

Obſtgärten , heiter grünen Rebengeländen und burggekrönten Höhen .

Die beiden Dörfer , an welchen der Hinterrhein nun vorüberzieht , wer —

den noch zum Gebiet des Vorderrheins gezählt ; ſie liegen in einem

Thalwinkel , der von den beiden Gletſcherſöhnen umſpült wird , aus

deren Vereinigung bei Reichenau eigentlich erſt unſer Rhein hervorgeht .

Früher bildeten dieſe Dörfer zuſammen die Herrſchaft Rhäzüns , jetzt

aber ſind ſie zu dem Hochgerichte Flims gehörig .

Bei dem erſten dieſer Dörfer

Rhäzüns

( mit über vierhundert katholiſchen und romaniſch redenden Einwohnern )

thront auf einem vom Hinterrhein umſpülten Felſen das ſtattliche , grau⸗

thürmige Schloß Nhäzüns , Khaetia ima , in Urkunden des zehnten

und elften Jahrhunderts gewöhnlich Kuzunes oder Retiunno , in

alten Chroniken Kkhactium genannt .

Das Schloß iſt das ſchönſte in der ganzen Gegend . Romantiſch

liegt es im wilden Strome auf einem hohen Felſenlager und ſeine ver⸗

wetterten Thürme ſchauen noch ſtark und feſt mit ungebrochener Kraft

ins Thal hinein , deſſen Eingang es beherrſchte . Rhätus , der alte

Herrſcher und Held , ſoll auch dieſes Schloß erbaut haben . Nach ande⸗

ren , nicht weniger dunkeln Ueberlieferungen war es früher ein römiſches

Caſtell . In uralter Zeit ſaß zu Rhäzüns ein mächtiges Geſchlecht ; nach

dem Ausſterben deſſelben , im vierzehnten Jahrhundert , kam Schloß und

Herrſchaft an die Freiherren Brun , welche den oberen Bund ſchließen
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6onnaduz . 115

halfen . Ein Heinrich v . Brun fiel indeß ſpäter von demſelben ab

und geſellte ſich zu dem ſchwarzen Bunde , was er zu Vallendas mit

dem Tod büßen mußte .

Als im Jahre 1459 mit Ulrich von Brun auch dieſes Geſchlecht
erloſch , fiel Burg und Herrſchaft den Grafen von Zollern als Erbe

zu , und von dieſen iſt Rhäzüns an das Erzhaus Oeſterreich gekommen ,
welches die von WMarmels , von Planta und ſpäter einen Travers

damit belehnte . Zu Anfang des vorigen Jahrhunderts war das Schloß
die Reſidenz der öſterreichiſchen Geſandten in Graubündten , ſowie der

Gutsverwalter , die Sitz und Stimme bei den Verhandlungen des obe —

ren Bundes hatten , und ſo mag dieſes Eigenthum in den Kämpfen der

Factionen , der öſterreichiſchen und franzöſiſchen Parthei den Habsburgern

gar nicht unwichtig geweſen ſein . Im Wiener Frieden 1805 wurde

Rhäzüns an Baiern , im Preßburger Frieden an Frankreich abgetreten ;
nach dem Sturze Napoleons überließ Oeſterreich auf dem Wiener Con —

greß ſeine Rechte an Graubünden , dem es ja ſeine ſchönen Untertha —

nenprovinzen entriſſen hatte . Der Staat verkaufte das Schloß an die

Familie Vieli , von der es noch bewohnt wird .

Bonnaduz
heißt das nächſte Dorf vor der Vereinigung des Hinterrheins mit dem

Vorderrheine , eigentlich Ponnad ' oz von Pan - as - töts , das heißt
„ Brot für Alle “ . So wurde der Ort genannt , weil er grade mit —

ten in fruchtbaren Kornfeldern liegtn ) . Das romaniſche Dorf hat mit

ſeiner kleinen deutſchen Nachbarſchaft Sculms gegen ſiebenhundert

CEinwohner . Doch iſt es ſehr klein ; die Häuſer ſind meiſt maſſiv aus

Stein gebaut und oft mit plumpen Heiligenbildern angepinſelt , woran

man das katholiſche Dorf ſogleich erkennt . Für Reiſende , welche nach

̃

Chur kommen und dort im Freiegg bei Herrn Lendy wohnen ſollten ,

fügen wir noch hinzu , daß der kleine gutmüthige Kellnerjunge , das Fac —
totum des Hauſes , aus Bonnaduz gebürtig iſt , wie er mir ſelbſt er —

zählte . Außerdem wüßten wir von keinem intereſſanten oder irgendwie

ruhmwürdigen Manne zu berichten , deſſen Name ſich an das Dörfchen
knüpft .

) In früheren Zeiten ſoll hier ein trefflicher Wein gewachſen ſein . In der Nähe ſtand das

Schloß Wachenau oder Drachenaug .
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